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betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zum Bahnbau Schlettau
Schafſtedt- Merſeburg in der Gemarkung Groſß-Gräfendorf.

Jn Sachen betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zum Bahnbau Schlettau Schaf
ſtedtPeerſeburg in der Gemarkung GroßGräfendorf iſt Seitens der Königlichen Eiſenbahn Dircc
tion zu Erfurt der Antrag auf Einleitung des Verfahrens wegen Feſtſtellung der Entſchädigung
auf Grund der s 24 und ff, des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom
11. Juni 1874 geſtellt worden.

Dem Verfahren unterliegen folgende Grundſtückstheile:

A. der Entziehung des Eigenthums:
1. Von dem im Grundbuche von Groß-Gräfendorf Band I Blatt 37 eingetragenen, dem Julius

Ludwig Bernhard Dietrich und deſſen Ehefrau Antonie Pauline geb. Seydel, beide zu Groß-
Gräfendorf wohnhaft, gehörigen Grundſtücke, Gemarkung Groß Gräfendorf, Kartenblatt 2
Parzelle 7041, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 78132 etc. von 12 a 15 qm Größe;

2. Von dem im Grundbuche von Groß Gräfendorf Bane I Blatt 37 eingetragenen, denſelben
Eigenthümern gehörigen Grundſtücke, Gemarkung Groß Gräfendorf, Kartenblatt 2 Parzelle
7141, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 7832 etc. von 15 a 97 qm Größe

3. Von dem im Grundbuche von Groß Gräfendorf Band I Blatt 37 eingetragenen denſelben
Eigenthümern gehörigen Grundſtücke, Gemarkung Groß Gräfendorf Kartenblatt 7 Parzelle
44, Garten, das Trennſtück Parzelle zu 19144 etc. von 1 a 43 qm Größe;

4. Von dem im Grundbuche vor Groß Gräfendorf Band I Blatt 37 eingetragenen, denſelben
Eigenthümern gehörigen Grundſtücke, Gemarkung Groß Gräfendorf Kartenblatt 7 Parzelle
11055, Hofraum, das Trennſtück Parzelle zu 11944 etc. von 20 qm Größe

5. Von dem im Grundbuche von GroßGräfendorf-Strößen Band V Artikel 80 eingetragenen,
dem Gutsbeſitzer Ernſt Wilhelm Kurt Hochheim zu GroßGräfendorf gehörigen Grundftücke,
Gemarkung Groß Gräfendorf, Kartenblatt 2 Parzelle 5832, Acker, das Trennſtück Parzelle
zu 7832 etc. von 46 a 22 qm Größe.

R. der Belaſtung auf die Dauer von zwei Jahren zwecks Ablagerung von
Mutterboden.

1. Von dem unter A 1 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 7441 von
2 a 30 qm Größe und Parzelle von 73 41 von 1 a 85 qm Größe;

2. Von dem unter A 2 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 72 41 von
1 a 17 qm Größe;

3. Von dem unter A 5 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 77 32 von
5 a 37 qm, Parzelle von 7642 von 4 a und Parzelle von 7532 von 8 a Größe.
Von dem Herrn Regierungs Präſidenten zum Kommiſſar für dieſes Verfahren ernannt, habe

ich zur Abſchätzung der vorbezeichneten Flächen und zur Verhandlung mit den Betheiligten
Termin auf

Mitlwoch, den 6. Mai d. Js. 10 Uhr Vormittags
im Gaſthofe zu Groß Gräfendorf anberaumt, und fordere alle zur Sache Betheiligten hierdurch
auf, ihre Rechte in dieſem Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten ohne
deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung derſelben das
Erforderliche verſügt werden wird.

Merſeburg, den 28. April 1896.
[1674

Der Kommiſſar des Königlichen Regierungs-Präfidenten.
von Bötticher, Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Zu der Bekanntmichung in Nr. 97 des Kreisblattes, betr. die Beiträge zur Landwirthſchafts-

kammer, bemerke ich noch, daß in der Wohnſitz gemeinde auch der Forenſalbeſitz mit in
Anſatz zu bringen iſt.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände erſuche ich, bei Aufſtellung der Hebeliſten ſorg
ſältig darauf zu achten.

Merſeburg, den 29. April 1896.
[1658

Der Königliche Landrath. Weidlich.
e

Merſ eburg, den 1. Mai 1896.

Zur Eröffnung der Berliner
Gewerbeausſtellung.

Der erſte Mai iſt durch die Eröffnung
der Berliner Gewerbe- Ausſtellung
für die Reichshauptſtadt von großer Bedeutung.
Jhre Einwohnerſchaft ſchickt ſich an, vor aller
Welt Augen kund zu thun, wie deuiſcher Ge
werdfleiß durch Jntelligenz und Thatkraft Großes
geſchaffen hat auf dem dürren Boden der Mark.
Die Erfolge, welche die Pariſer Weltausſtellung
von 1889 den Franzoſen ſowohl in wirthſchaft-
licher als nationaler Beziehung eingetragen, hatten
zunächſt eine Bewegung in Deutſchland hervor-
gerufen, die auf die Veranſtaltung einer deutſchen
Weltausſtellung hinzielte. Allein Paris kam uns
mit dem Plane einer Weltausſtellung für 1900
zuvor, und nun kam man auf den Gedanken,
die internationale Ausſtellung durch eine
deutſchnativnale zu erſetzen. Auch dieſem
Plane ſtellten ſich zu große Schwierigkeiten ent
gegen. So geſchah es denn, daß man ſich
ſchließlich auf eine Berliner Gewerbeausſtellung
beſchränkte, welche die Reichshauptſtadt ſelbſt in
erſter Linie veranſtalten wollt Es ſollte der
Verſuch, der im Jahre 1879 unternommen war,
die Jnduſtrie und das Gewerbe Berlins in allen
ſeinen Verzweigungen den Beſuchern vor Augen
zuführen, allerdings in weit größerm Maßſtabe
wiederholt werden, Man wählte dazu das Jahr
1896 als den Zeitpunkt, wo das deutſche Reich
und mit ihm ſeine Hauptſtadt auf das erſte
Vierteljahrhundert ſeines Beſtehens zurückblicken
konnte.

Die erſten Verhandlungen drehten ſich weſent-
lich um die wichtige Platzfrage, Es handelte
ſich um vas weſtlich in der Cyarlottenburger
Gegend gelegene Terrain von Witzleben und
dem Leetzenſee und dem großen im Oſten befind
lichen ſtädtiſchen Park bei Treptow. Bei beiden
ſprach viel daſür und dagegen. Schließlich
einigte man ſich auf den Treptower Park, der
durch ſeine Größe, durch die Nähe der Spree,
durch ſeine Wieſenflä hen und ſonſtigen landſchaft
lichen Reize in der That einen vorzüglichen Platz
für die Ausſtellung abgiebt. Nun aber galt es,
da die Verkehrsmittel in dieſem Theile der Stadt
nicht ausreichten, neue zu ſchaffen und die vor
handenen in einer Weiſe zu vervollkommnen, die
geeignet war, den gewaltig erhöhten Anſprüchen
des Ausſtellungsverkehrs zu genügen. Auch dies
iſt geſchehen.

So iſt denn alles aufgeboten worden, um die
Ausſtellung ſo auszuſtatten, wie es der Macht
und der Bedeutung der Reichshaupt-
ſtadt und ihrer Jnduſtrie entſpricht. Berlin
iſt zwar die jüngſte unter den Weltſtädten, aber
wie es ſeit ſeinem Geburtstage als ſolche, dem
18. Januar 1871, als politiſcher Mittelpunkt
anerkannt wurde, ſo iſt auch ſeine Bedeutung
auf induſtriellem Gebiete gewachſen, Die ſta
tiſtiſchen Nachweiſe, die von Jahr zu Jahr veröffent
licht werden, laſſen erkennen, in wie ſtetiger
Weiſe Deutſchland und Berlin als ſeine be-
deutendſte Jnduſtrieſtadt ſich den Weltmarkt er-
obert haben. Kein Wunder, daß in Berlin der
Wunſch lebendig wurde, nun auch der Welt im
eigenen Heim zu zeigen, was die deutſche Jn-
duſtrie zu leiſten vermag. Man wird dem
Wunſche umſo weniger die Berechtigung ver
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ſagen können, als Berlin auch in ſeinem Aeußern
zu einer ſchmucken Weltſtadt herausgewachſen
J iſt, nicht ſo luſtig wie Wien, nicht ſo berauſchend
wie Parxis, nicht ſo erdrückend wie London, aber
in ſeiner Eigenart nicht minder feſſelnd.

Berlin iſt in der That ein Mittelpunkt
geiſtigen und gewerblichen Lebens ge-
worden, deſſen Strahlen befruchtend wirken
müſſen, ſowet das Deutſchthum reicht und man
deutſch fühlt und denkt. Von nah und fern
wird darum allcs, was an unſerm Gewerbfleiß
Jntereſſe nimmt, nach der Reichshauptſtadt
zuſammenſtrömen auch diej nigen, die Geſchehenes
und Unabänderliches heute noch nicht vergeſſen
können, werden ſehen und ſagen, was Berlin
iſt, was es unter den Weltſtädten bedeutet, was
es hervorzubringen vermag,

Möge ein glücklicher Stern über der
Ausſtellung walten! Möge ein guter Erfolg die
weitausſchauenden Pläne und Hoffaungen be
gleiten, die nicht nur die unmittelbaren Ver-
anſtalter der Ausſtellung, ſondern auch die Aus-
ſteller ſelbſt bei den großen Opfern für die
gemeinſome Sache haben!

Deutſcher Reichstag.
79. Sitzung vom 29. April.

Der Reichstag ſetzte die Berathung des Börſen
geſetzes bei den 5 36 44 fort, die von der Zulaſſung
von Werthpapieren zum Börſenverkehr handeln. Abg
Graf Kanitz (konſ.) beantragt die Errichtung einer
Centralſtelle für das ganze Reich, welche über die Zu
laſſung von ausländiſchen Werthpapieren entſcheiden ſoll.
Redner weiſt auf die ſchweren Verluſte hin, welche dem
Publikum durch die griechiſchen, argentiniſchen und portu
gieſiſchen Papiere erwachſen find. Solche Vorkommnifſe
ſoll eine Centralſtelle hindern. Abg. Fiſchbeck (reiſ.)
iſt gegen den Antrag, ebenſo Bankpräſident Koch, der
darauf hinweiſt, daß in ausländiſchen Papieren aber auch
viel Geld verdient ſei. Abg. Bachem (Cir.) meint,
Zunlaßangsſtellen an jeder Börſe, wie die Vorlage ſie
will, nützten ebenſo viel, die Centralſtelle concentrire allen
Geldverkehr nur in Berlin. Abz. Singer (Soc,) ift
ebenfalls Gegner des Antrages, wünſcht aber doch, der
Bundesrath möge mehr als bisher darauf achten, daß
minderwerthige Papiere von unſerm Geldmarkt ferngehalten
würden. Schließlich wird 8 36 unverändert nach den
Commiſſionsdeſchlüſſen angenommen. 37 handelt von
den Vorausſetzun zen für die Zulaſſung von Werth
papieren zum Börſenhandel. z 38 wird unverändert an
genommen, ebenſo die 95 39 44. 45 c. handeln von
Terminhandel. Zum 5 47 liegt ein AntragSſchwar ze vor auf Berbot des Terminhandels in Ge
treide und Mühlenfabriken. Abg. Schwarze (Ctr.)
befürwortet das Verbot, während Abg. Barth (frſ.) aus
führlich dagegen ſpricht und beſtreitet, daß der Terminhandel
die Kornpreiſe drücke. Miniſter Zerlepſch bittet, es erft
dem Bundes rath zu überlaſſen, ob er die Mißbräuche des
Terminhandels nicht beſeitigen lönne. Gehe das nicht,
könne nich immer ein Verbot eintreten.

Hier auf wird die Berathung bis Freitag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

12. Sitz ung vom 30, April.
Das Herrenhaus hat am Donnerſtag die vom Abge

ocdnetenhaus bereits angenommene Lehrerbeſol-
dung svorlage gegen eine kleine Minderheit abge
lehnt. Am Sonucbend findet eine nochmalige
Geſammtabſtimmung ſtatt, aber die Aueſichten auf eine
Rettung der wichtigen Vorlage für dies Jahr ſind ſchwach,
Es würde dann 1897 nochmals an die Löſung der
Frage herangetreten werden müſſen, eine bedauerliche Ver
zö,erung.

Abgrordnetenbaus.
61. Sitzung vom 30. April.

Am Donnerſtag hielt das Haus wieder eine Sitzung ab.
Engegangen iſt eine Einladung der ungariſchen Re
giexung zu den Feſtlichkeiten in Budapeſt. Das Präſieium
wird beauftragt, der ungariſchen Regierung den Glück
wuaſch des Hauſes zur tauſendjährigen Jurclfeier des un
gariſchen Staates auszuſprechen. Nach Erledigung
mehrerer kleinerer Provinzialgeſetze wird die Novelle zum
Geſetz über die Centralgenofſſenſchaftskaſſe be
rathen, welche eine Erhöhun des Betriebsſonds feſtſetzt.
Der Entwurf findet im Weſentlichen Zuſtimmung und
wird einer Commiſſion überwieſen

Die nächſte Sitzung findet nächſten Montag ſtatt.
(Anträge und Petitionen.)

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer wohnte
Donnerſtag Vormittag auf dem Tempelhofer
Felde bei Berlin der Beſichtigung des 3, Garde-
regiments bei und nahm hierauf das Frühſtück
bei dem Offiziercorps des Regiments ein, worauf
die Rückkehr nach dem Neuen Palais erfolgte.
Abends fand bei den Majeſtäten aus Anlaß der
Anweſenheit des Fürſten von Bulgarien eine
größere Tafel ſtatt, zu welcher ſämmtliche Miniſter
und die Generalität geladen waren. Der Fürſt
traf Nachmittags auf dem Centralbahnhof Frie-
drichſtraße ein und begab ſich Abends nach
Wildpark, wo er mit den üblichen Ehren empfangen
wurde, Hierauf erfolgte die Fahrt nach dem

Neuen Palais. Heute, Freitag, wohnt das K. iſer
paar mit ſeinem Gaſt, dem Fürſten Ferdinand
von Bulgarien, der Eröffnung der Berliner
Gewerbeausſtellung im Treptower Park bei. Am
2. Mai wird dec Kaiſer, als am Tage von
Großbeeren, in Potsdam das 1. Garderegiment
zu Fuß beſichtigen und am Nachmittage nach
Berlin kommen, um in der Rotunde des Alten
Muſeums an der 250 jährigen Erinnerungsfeier
der königlichen Akademie der Künſte theilzunehmen.
Am Sonntag werden die Majeſtäten die Jnter-
nationale Kunſtausſtellung am Lehrter
Bahnhof in Berlin eröffnen. Am 5 Mai reiſen
die Majeſtäten zum 14. Geburtstage des Kron
prinzen nach Ploen, am 8. Mai findet im
Berliner Schloſſe eine Gedenkfeier für die
deutſche freiwillige Krankenpflege 1870771 im
Beiſein der Kaiſerin ſtatt; am 9. Mai reiſen der
Kaiſer und die Kaiſerin zur Enthüllung des
Kaiſer Wilhelm Denkmals nach Frankfurto.M.,
werden von dort nach Wiesbaden fahren und
am 13, Mai beim Herzog Ernſt Günther von
Schleswig Holſtein im neuerbauten Schloſſe zu
Primkenau eintreffen. Am 15. Mai werden
ſie im Neuen Palais zurückerwartet.

Aus Anlaß des Hinſcheidens Heinr.
v. Treitſchke's erhielt die Familie des Ver-
ſtorbenen folgendes kaiſerliche Telegramm: „Jch
werde nie vergeſſen, wie der Verewigte als gott
begnadeter Geſchichtsſchreiber, als begeiſterter
Patriot und begeiſternder Führer der deutſchen
Jugend für Kaiſer und Reich gewirkt hat. Der
Name Heinrich v. Treitſchke, durch die „deutſche
Geſchichte“ mit der Wiederaufrichtung des deutſchen
Reiches aufs Engſte verbunden, wird dem Vater
land alle Zeit theuer und ſein Andenken in
Ehren bieiben.“

Der Empfang des Reichskanzlers Fürſten
Hohenlohe, des Staatsſeccetärs v. Mar-
ſchall und des Directors der Kolonialabtheilung
Kayſer zum Vortrag im Neuen Palais ſtand
in unmittelbarem Zuſammenhang mit den jüngſten
Vorgängen in den deutſchen Schutzgebieten. Es
ſind bereits dem Bundesrath zwei Vorlagen zu
gegangen, von denen die eine die über die
Schutztruppe erlaſſenen Geſetz abändert. Es
ſoll dadurch zunächſt der Antagonismus zwiſchen
den civilen und den mil'täriſchen Factoren be
endet werden, indem u. A. die der Schutztruppe
überwieſenen Militärs unter Vorbehalt gewiſſer
Rechte aus der Armee ausſcheiden. Die Organi-
ſationsbeſtimmungen erläßt der Reichskanzler.
Der zweite Entwurf enthält namentlich Be
ſtimmungen über die Wehrpflicht in den Kolonien

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Jo
ſeph wird in ſeiner Eigenſchaft als König von
Ungarn die große ungariſche Landes aus-
ſtellung aus Anlaß der tauſendjährigen Jubel-
feier des ungariſchen Staates eröffnen. Ein ge
waltiger Volksandrang findet zu den Budapf.ſter
„WMilleniumefeſten“, wie man ſie der Kürze
wegen mit eigem lateiniſirten Wort getau't hat,
ſtatt, fremde Fürſtlichkeiten werden denſelben
aber, ſo weit bisher bekannt, nicht beiwohnen.
Da alle europäiſchen Parlamente von Amts-
wegen eingeladen ſind, wird es aber vielleicht
eine größere Verſammlung von bekannten Poli
tikern geben. Die Feſte dauern bis in den Juni
hinei, in welchem auch das öſterreichiſch un
gariſche Reichs- Parlament der Delegatfonen
in Peſt tagen wird.

Frankreich. Das neue Miniſterium Meline
hatte am Donnerſtag in der Deputirtenkammer
ſeinen erſten Sturm- und Drangtag zu beſtehen,
wo am Liebſten allen neuen Weiniſtern die Radikalen
das Genick umgedreht hätten da aber das nicht
anging, gab es eine Fluth der allerheftigſten
Angriffe und Vorwürfe, man beſchuldigte das
gemäßigte Cabinet im Voraus des Verrathes an
der Repudlik und an der Verfaſſung, weil es
auf Einigung aller Republikaner und Erhöhung
der conſtitutionellen Feſtigkeit hinwirken will,
freilich nicht im radikalen Sinne. Jn der aus-
wärtigen Politik geht es ſelbſtverſtändlich mit
Rußland durch Dick und Dünn, der neue Miniſter
des Auswärtigen, Hanotaux, der dies Amt
ſchon früher bekleidete, iſt ja auch in Petersburg
ſehr angeſehen. Die Radikalen eröffneten auch
eine wüſte Hetze gegen den Präſidenten Faure,
weil er dies Mipiſterium berufen zum Glück
für Faure hat dieſer weniger Nerven als ſeine
Vorgänger. An Reformen ſchlägt die Regierung
vor eine ſolche für die Erdbſchaftsſteuer, die
Getränkeſteuer, die directen Steuern und die
Colonialarmee. Von einer VerfaſſungsReviſion,
die gerade die Radikalen im Hinblick auf den

W Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Senat verlangen, will das Minifterium nichts
wiſſen, und hierüber gab es in der Kammer den
tollſten Lärm. Auf ein Vertrauensvotum für
dies Programm wird ſicher gerechnet, ob aber
das Cabinet lange dem Anſturm ſeiner rückſichts
loſen Gegner Stand halten wird, iſt doch
die Frage.

Jtalien. Das Miniſterium Rudini hat,
wie bekaunt, alle Documente der früheren Re
gierung über Abeſſynien veröffentlicht auch
ſolche ſtrengſten vertraulichen Charakters, die nie
mals zur Veröffentlichung beſtimmt waren und
den früheren Premierminiſter Crispi heute etwas
bloßſtellen. Herr Rudini hat augenſcheinlich das
Beſtreben, ſeinen Vorgänger politiſch todt zu
machen, und das wird ihm vielleicht gelingen,
immerhin iſt die Sache ein Vertrauensbruch,
und die Publikation findet daher doch auch ſehr
viel Mißbilligung.

Großbritannien
noch immer lebhafte Aufregung wegen der Verur-
theilung der Führer der britiſchen Verſchwörer
in Transvaal zum Tode, obwohl die Begnadigung
dieſer, wie ihrer meiſten Mitſchuldigen durch
den Präſidenten Krüger ſchon ſicher iſt,
Daß ein fremdes Gericht einen des Hoch-
verraths ſchuldigen und ſogar deſſen ge
ſtändigen Engländer zum Tode ſoll verur-

will den Leuten in London
abſolut nicht in den Kopf. Sie ſind darüber
ebenſo erboſt, wie ſ. Z. über das bekannte
Telegramm des deutſchen Kaiſers. Jm Mata-
beleland haben ſich die dort unter Waffen
befindlichen engliſchen Truppen auf faſt 3000
Mann vermehrt; wenn dieſe vor Buluwoyo
ankommen, wird es mit dem Aufſtand vorbei
ſein. Nur dürfen die Engländer nicht etwa
glauben, daß ſich auch gleich die benachbarten
Buren von dieſen 3000 Mann einſchüchtern
laſſen werden, da könnten unliebſame Ent-
täuſchungen herauskommen. Am Majubaberge
ſchlugen die Buren weit über 9000 reguläre
britiſche Truppen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Das neue preußiſche Handelskammergeſe z iſt,

weil es im Landtage keinerlei Ausſichten hat, von der
Regierung zu rückgezogen und daran iſt nun ſofort
die Meldung geknüpft, der Handelsminiſter von Berlepſch
trage ſich mit ſeinem Rücktrittsgeſuch. Es beruht das
lediglich auf Vermuthung. Nach ſeinem beſtimmten Auf
treten in der Böcſen- Debatte im Reichstage denkt der
Miniſter nicht an einen ſo ſchnellen Rücktritt.

Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Pyritz-Saatzig wurde v. Schmidt (Fraukfurt a. O.,
konſ.) mit 315 von 317 abgegebenen Stimmen gewählt
Jm 5 Osnabrücker Wahlbezirk ſiegte mit 111 Stimmen
Hofbeſitzer Meyer Riemsloh (Ctr.) Die übrigen
Stimmen erhielt Landrath v. Peſtel in Melle.

Die Kriſengerüchte
rufen eine ſolche Menge Erörterungen hervor,
daß es angezeigt erſcheint, auch einer Aeußerung
Raum zu geben, welche die wichtige Frage ohne
Voreingenommenheit wie ſolgt beurtheilt:

„Mit Rückſicht auf die Preßerörterungen der letzten
Tage wird es von Jntereſſe ſein, daß der General der
Jnfanterie v, Spitz ſein ſeit längerer Zeit beabſichtigtes
Abſchiedsgeſuch aus eigener Jnitiative direct an
Allerhöchfter Stelle ſchon eingereicht hatte, als er bei den
Reichstagsverhandlungen den Angriff des Volksparteilers
Haußmann auf die Verabſchiedungen im Offiziercorps mit
Nachdruck zurückwies und daß ihm der erbetene Abſchied
in einer ſehr gnädigen Cabinetsordre bewilligt worden
iſt. General v, Spitz hatte an einer ſehr ſchweren Herz
affection gelitten, welche ihn durch mehrere Monate dienſt
unfähig machte auch nach der Herſtellung find noch einige
Rückwirkungen der Krankheit zurückgeblieben, welche, wenn
fie ihn auch an der Erfüllung ſeiner Dienſtpflichten nicht
hinderten, doch nach mancher Richtung große Vorſicht er
heiſchen. Ebenſo wird uns von zuverläſſigſter Seite be
ſtätigt, daß bei der Wahl des Nachfolgers des
Generals v, Spitz der Geſichtspunkt einer abweichenden
Auffaſſung in der vermeintlichen Streitfrage nicht in Frage

theilen dürfen,

Jn London herrſcht

gekommen ſei, indem General v. Viebahn, der lang
jährige Mitarbeiter ſeines Amtsvvorgängers, in den
wichtigfien Fragen des Reſſorts auch deſſen Standpunkt
theile.

Liegen die Dinge, wie wir anzunehmen Urſache
haben, aber thatſächlich ſo, dann erſcheint es um ſo
befremdlicher, wenn Blätter, welche notoriſch öfter
zu officiöſen Mittheilun,en benutzt werden, ſich jetzt zu An
griffen gegen die Ausübung des Ernennunge und Berab
ſchiedungsrechts in der Armee hergeben, die äußerlich ſich
gegen die Perſon des Chefs des Militärcabinets richten,
in Wirklichkeit aber die Perſon des oberſten Kriegsherrn
ſelbſt aufs Korn nehmen. Denu darüber beſteht doch in
den weiteſten Kreiſen kein Zweifel, daß der Kaiſer, wie er

namentlich auch in ſeiner Eigenſchaft als oberſter Kriegs
h rr niemals Dedung hinter der Perſon eines Berathers
fucht, auch niemandem einen entſcheidenden Einfluß auf
ſeine Entſchließungen einräumt dem Chef des Militär
cabinets ebenſowenig wie anderen. Die Erſahrung hat
doch in mehr als einem Falle gezeigt, daß auch in den
ſchwierigfien und verantwortlichſten Lagen die Entſchließung
an entſcheidender Stelle aus eigener, ganz unbeezinflußter
Initiative hervorgegaugen iſt und daß, wenn die Löſung
eines Knotens manchmal uuerwarteterweiſe erfolgte, ſie
die Prüfung durch die Praxis regelmäßig glänzend be
ſtanden hat. t

Ob die bezeichneten Angriffe mit dem monarchiſchen
Princip vereinbar find, erſcheint hiernach nach ver
ſchiedenen Seiten hin mindeſlens zweifelhaft, wie es denn
auch als ein neuer Vorzang von uicht weniger zweifel
haftem Charakter erſcheint, ſolche Angriffe durch Mittheilung
angeblicher Details übrzr die Beſchlüſſe des Staats
miniſteriums, über die Stellungnahme der einzelnen Mit
glieder deſſelben und einzelner Bundesfürſten und Bundes
regierungen zu ſtützen. Daß unter dieſen Umſtänden jene
Aeußerungen von denjenigen Dienfſtſtellen, von deuen die
betheiligten Blätter ſonft wohl Juformationen erhalten,
eifrig als rein redactionelle Privatleiſtungen
erklärt werden, iſt nur erfreulich.“

Der Geſetzentwurf zur Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs

iſt vom Reichstage in zweiter Leſung in einer
Faſſung angenommen worden, die in einigen
Punkten von der Regierungsvorlage abweicht.
So iſt das Verbot unrichtiger Angaben über
Beſchaffenheit, Herſtellungsart, Preisbemeſſung
v. a. m. von Waaren und gewerblichen Leiſtungen
dahin verallgemeinert worden, daß es ſich
nunmehr auf unrichtige Angaben über geſchäft-
liche Verhältniſſe überhaupt erſtreckt, für welche
die bisher aufgeführten Fälle nur als Beiſpiele
genannt ſind. Der Schadenerſatzanſpruch gegen
den „Urheber“ der unrichtigen Angaben iſt ab
geändert worden in Schadenerſatzanſpruch gegen
„denjenigen, der die Angaben gemacht hat“.
Neu eingefügt iſt die Beſtimmung, daß obige
Vorſchriften gegen den Redacteur, Verleger,
Drucker oder Verbreiter periodiſcher Druckſchriften
nur inſoweit Anwendung finden, als dieſelben
die Unrichtigkeit der Angaben kannten. Unter
Waaren im Sinne des Geſetzes ſind auch land-
wirthſchaftliche Erzeugniſſe, unter gewerblichen
Leiſtungen auch landwirthſchaftliche zu verſtehen.

Die Regelung des Gerichtsſtandes
und die proceſſualen Vorſchriften ſind
unverändert geblieben. Der Bundesrath kann
feſtſetzen, daß beſtimmte Waaren im Einzelver-
kehr nur in vorgeſchriebenen Einheiten der Zahl,
der Länge und des Gewichts verkauft oder feil-
gehalten werden, Der mißbräuchlichen Benutzung
eines Namens, einer Firma oder der beſonderen
Bezeichnung eines Erwerbsgeſchäfts iſt noch die
jenige eines „gewerblichen Unternehmens oder
einer Druckſchrift“ hinzugefügt worden. Die
Strafbarkeit der unbefugten Mit-
theilung von Geſchäfts und Betriebsgeheim-
niſſen während der Geltungsdauer des Dienſt
verhältuiſſes tritt nach der neuen Faſſung dann
ein, wenn ſie zu Zwecken des Wettbewerbes,
oder in der Abſicht, dem Jnhaber des Ge-
ſchäftsbetriebes Schaden zuzufügen, geſchieht.
Die Anſtiftung ſoll mit 3000 Mark oder
mit Gefängniß bis zu einem Jahre be-

ſtraft werden, gegen 1500 Mark oder
ſechs Monate Gefängniß der Vorlage. Die
Verjährung des Schadenerſatzanſpru c es beginnt
mit dem Zeitpunkte, in welchem ein Schaden
entſtanden iſt. Die Vorſchrift, daß die Straf-
verfolgung nur auf Antrag eintritt, iſt beibe
halten. Neu iſt dagegen, daß nicht nur die
Publication der Verurtheilung, ſondern auch die
der Freiſprechung des Angeklagten, letztere auf
ſeinen Antrag, erfolgen kann. Der Entwurf ſoll
bereits am 1. Juli dieſes Jahres Geſetzes-
kraft erhalten.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 29. April. Am 27, d. M.

wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der Schmiede-
meiſter Ullrich aus Röſſuln verhaftet.
Derſelbe war Rendant der dortigen Kirchen und
Schulkaſſe und hat ſich Unterſchlagungen in be
trächtlicher Höhe man ſpricht von 6000 bis
8000 Mark zu Schulden kommen laſſen.
Vor einigen Tagen hatte er ſich von Röſſuln
entfernt.

f Eckartsberga 29. April. Am 1. Juli
d. Je. kann die Familie Hölzer in Burg-
holzhauſen ein eigenthümliches Jubiläum
feiern. Es ſind an dieſem Tage 200 Jahre
verfloſſen, daß die dortige Förſterſtelle, der die
Reviere BurghoſzhauſenTromsdorf und Marien
thal zugetheilt ſind, von Angehörigen der Hölzer-
ſchen Familie verwaltet wird. Der jetzige Jn-
haber der Stelle hat vier ſeines Geſchlechts vor
ſich gehabt, die an dem Orte das Amt eines
Förſters ausgeübt haben. Der Urgroßvater des
ſelben hat eine 58 jährige geſegnete Wirkſamkeit
entfaltet, und als nun deſſen Sohn im Jahre
1870 die Stelle 42 Jahre inne hatte, da wurde
auf dem nahen Berge ein mehrtägiges Feſt zum
Andenken an das 100 jährige DienſtJubi-
läum beider Förſter unter zahlreichſter Antheil-
nahme der dortigen Bewohner und der Patronats
herrſchaften, Herren Graf v. Marſchall und
Excellenz Willmowsky, gefeiert. Der König
verlieh dem Vater des jetzigen Jnhabers der
Stelle an dem Ehrentage den Kronenorden 4.
Klaſſe.

f Kelbra, 29. April. Die Feſtſtraße
zur Enthüllung des Kyffhäuſerdenkmals iſt offi
ciell üver Kelbra gelegt worden. Auf ihr er
folgt Morgens 8 Uhr zuerſt der Abmarſch von
8000 Kriegern und danach die Abfahrt der
Ehrengäſte. Die Bundesfürſten gelangen etwa
um 9 Uhr in die Stadt Kelbra, welche hohen
Herrſchaften mit den Vertretern der freien Reichs
ſtädte von Station Berga-Kelbra kommen. Am
oberen Stadtende, in der Nähe der Brauerei, er
folgen Begrüßungen durch das Stadtoberhaupt,
worauf die Fahrt nach dem nahen ſchönen Kyff-
häuſerwalde fortgeſetzt wird. Bald darauf ge
langt Se. Majeſtät der Kaiſer unter dem Ge
läut aller Glocken nach Kelbra von Roßla aus.
Auf dem hieſigen Feſtplatze werden 3 Tribünen
errichtet. Die Ausführung der Decorationen
hat die Firma J. C. Schmidt in Erfurt über-
nommen.

f Sangerhauſen, 28. April. Zu einem
„Hurrah“ in der Kirche iſt es in unſerem
Kreiſe in einem Dorfe gekommen, deſſen ſchon
bejahrter Paſtor ſich verheirathen will. Der
Cantor des Ortes theilte dies ſeinen Schülern
mit und ſagte: „Wir werden am Hochzeitstage
dem Herrn Paſtor ein Ständchen bringen. Nach
Abſingung der Lieder bringe ich ihm meinen
Glückwunſch dar, und ſobald ich meine rechte
Hand erhebe, ruft ihr alle: Hurrah!“ Am vorigen
Sonntag bot ſich der Paſtor in der Kirche ſelbſt
auf. Als er gerade damit fertig war, erhob zu

fällig der Cantor ſeine Hand, und in demſelben
Augenblick ertönte von den Lippen der Schüler
ein kräftiges „Hurrab,“ in das vergnügt auch
einige Alte mit einſtimmten.

f Coburg, 29. April. Der Profeſſor der
Litteratur Hulmann hat ſich in der Wohnung
des Gelehrten Riguttini in Florenz h
Hulmann hatte ſich ſchon gleich nach ſeinem Ein
treffen in Florenz darüber beklagt, daß er mit
ſeiner Bewerbung umeinen Lehrſtuhlder Univerſität
Berlin, wider alles Erwarten, geſcheitert war.
Er geſtand offen, daß er ſich mit Selbſtmord
gedanken trage, weil dies Leben ihm nachgerade
zuwider ſei. Allein man glaubte, er meine es
damit nicht ernſt, zumal bekannt war, daß
ſeine Familie in Coburg in den denkbar
beſten Verhältniſſen lebt. Jüngſt ertönte in ſeinem
Zimmer ein Revolverſchuß, und man fand ihn
mit einer tödtlichen Wunde in der Schläfe auf
dem Sopha liegend. Jede Hilfe blieb ohne Erfolg

Leipzig, 30. April. Die an den Pocken
erkrankte Dienſtmagd Fiſcher vom Rittergute
Abtnaundorf iſt im hieſtgen Krankenhauſe ge
ſtorben. Ein weiterer Pockenfall iſt nicht vor
gekommen. Wegen dringenden Verdachtes,
ſich rechtswidrig 17000 Mark, beſtehend zum
größten Theil in Werthpapieren, angeeignet zu
haben, wurde am Dienſtag ein Handlungs-
commis aus Piſchelli bei Prag von der
hieſigen Criminalpolizei verhaftet. Bei
dem Commis hatte ein Poſtaſſiſtent gewohnt,
der plötzlich verſtarb und die angegebenen Werthe
hinterlaſſen hatte. Die Werthpapicre wurden
faſt vollſtändig bei dem Verdächtigen vorgefunden.

Zur Errichtung eines Palmen
gartens in Leipzig hat unter dem Vorſitz des
Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Georgi eine
ComitéSitzung ſtattgefunden deren Beſchluß
dahin geht, daß der Palmengarien auf dem be
kannten Kuhthurmareale zur Ausführung kommen
ſoll. Di: Errichtung des Gartens dürfte, da
das Unternehmen finanziell vollkommen geſichert
iſt, nicht lange mehr auf ſich warten laſſen.
Zur Gründung der Actiengeſellſchaft wurde ein
Auſſichtsrath gewählt. Am Mittwoch waren
zu Lindenau zwei kleine Kinder von ihrer Mutter
allein in der Wohnung zurückgelaſſen worden.
Da fiel ein über dem Herde zum Trockgen auf
gehängter Tuchmantel herab und verurſachte
einen Stubenbrand. Als die Mutter zurück
kehrte, waren die beiden Kinder ſchon bewußtlos,
ſie konnten aber noch gerettet werden.

t Kaſſel, 29. April. Die Entgleiſung
des Perſonenzuges Kaſſel- Frankfurt bei Gun
tershauſen, über die wir ausführlich be
richteten, wurde anſcheinend durch falſche
Weichenſtellung, und zwar durch vorzeitiges
Herumwerfen der Einfahrtsweiche verurſacht.
Der Weichenſteller wurde ſoſort ſeines Dienſtes
enthoben. Von den bei dem Unfalle Verun
glückten ſind inzwiſchen noch zwei geſtorben.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redacetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 1. Mai 1896,
Herr Leutnant v. Oertz en vom

12. HuſarenRegiment hat bei dem am 26, April
bei Weimar ſtattgefundenen Wettrennen des
„SächſiſchThüringiſchen Pferdezuchtvereins“ nicht,
wie es in Nr. 100 unſerer Zeitung hieß, einen
Preis davongetragen, ſondern wie aus den jetzt
vorliegenden genauen Rennberichten hervorgeht,
zwei Preiſe; nämlich beim Eröffnungsrennen
den zweiten Preis von 60 M. mit dem Fuchs

S

(Nachdruck verboten.

Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern,

(3. Fortſetzung.)

Die Dame ſagte nur das einzige Wort:
„Doctor?“ und ſtreckte den dünnen Arm aus,
daß er ihren Puls fühlen ſollte, während man
durch die geöffnete Thür ſehen konnte, wie ihre
Zofe, ein derbes Mädchen vom Lande, ſich eben
falls das Geſicht mit Eſſtg wuſch. „Ja, ich bin
der Doctor, meine Gnädige und ſehr erfreut,
Sie verſichern zu klönnen, daß nicht die geringſte
Gefahr von Anſteckung oder dergleichen vorhanden
iſt, Der verehrte Todte, welchem ich übrigens
damit nicht das geringſte Böſe nachſagen will,
ſcheint ein Lebemann geweſen zu ſein nach einem
delicaten Diner mit Champagner, wie es dieſe
Herren zu genießen pflegen, ſetzte er ſich der
Gluth der Sonne aus und bekam infolgedeſſen
einen Schlaganfall von Anſteckung alſo keine
Spur. Dennoch aber werde ich mir erlauben,
Jhnen etwas zu verſchreiben, denn infolge Jhres
zarten Nervenſyſtems, welches man Jhnen auf den
erſten Blick anſehen kann, hat dieſer Fall Sie
ungemein erregt. Jhr Puls geht beängſtigend
raſch und ich werde Jhnen alſo etwas verſchreiben.
Heute Abend werde ich mir erlauben, wieder
nachzufragen, ob das Mittel günſtig gewirkt hat.
Nerven wie die Jhren, meine Gnädige, gleichen
den Aeolsharfen, der kleinſte Anſtoß macht ſie
erzittern.“

Nachdem Dr. Markus ſein Recept geſchrieben,
verließ er mit freudigem Geſichte das Trauerhaus.
Zwei gut zahlende Abonnenten an einem Tage
zu bekommen, hätte er ſich in der vorhergehenden
Nacht nicht träumen laſſen.

Mittlerweile war Gertrude an den Strand
gegangen, hatte die einſamſte Stelle aufgeſucht

und ſuchte ſo viel innere Ruhe zu erhalter, um
über ihr Schickſal nachdenken zu können. Sie
ſaß dort, die Hände in einander geſchlungen mit
trüben, troſtloſen Blicken auf die tiefblaue Fläche
des Sees ſtarrend, aber ſtatt des Murmelns der
Wogen hörte ſie nur die leiſe geflüſterten Worte
des Sterbenden in ihren Ohren und ſie konnte
keinen anderen Gedanken als den ihres grenzen-
loſen Elends in ihrem armen, gemarterten Kopfe
faſſen. Und doch mußte ſie, ehe ſie dieſen Platz
verließ, einen Entſchluß gefaßt haben das
fühlte ſie trotz ihrer geringen Lebenserfahrung
denn ſie war beinahe noch ein Kind zu nennen.
Auch ihre Züge hatten noch die weiche Rundung
des jugendlichen Alters; jetzt zwar blickten die
rehbraunen Augen unſtät und ängſtlich, aber der
feſtgeſchloſſene Mund hatte einen energiſchen Zuz
und deutete auf ernſte Willenskraft, und mit
dieſer verſuchte ſie auch, einen energiſchen Entſchluß
zu faſſen. Darüder verging Stunde um Stunde
und der Abend begann hereinzubrechen, als
Gertrude Hasbürn aufſtand und in das Haus
zurückging, wo ſie ihren Gatten verlaſſen hatte.

Als ſie demſelben näher kam, ſuchten ihre
Augen die Fenſter des Zimmers, in dem Eore
geſtorben war. Sie ſtanden offen und die Vor
hänge wehten im Winde, als ſie die Hausthür
öffnete, ſtanden ihr Mann und Frau Huſch auf
dem Flur und ſie wurde von der letzteren mit
Fragen beſtürmt, wo ſie geweſen ſei und ob ſie
denn die lange Zeit über etwas gegeſſen habe?
Dann ſagte ſie, welche Angſt Mr. Hasbürn und
ſie um die gnädige Frau ausgeſtanden hätten
und daß erſterer eben auf dem Wege geweſen
ſei, ſeine Gattin aufzuſuchen. Die ganze Zeit
über hatte Hasbürn geſchwiegen; jetzt, als Ger
trude in den Salon trat, fragte ex ſie mit barſcher
Stimme, wo ſie geweſen ſei. „Jch ſaß am Ufer
und dachte nach,“ gab ſie zur Antwort, ohne

jedoch ihren Mann anzuſehen. „Dich muß
aber gefroren haben und Du wirſt wohl auch
hungrig ſein „Keines von beiden.“ „Du
wirſt einſehen, daß Du hier nicht bleiben kannſt,
Gertrude,“ ſagte er weiter. „Frau Huſch hat
kein Zimmer mehr frei; morgen früh mußt Du
wieder nach Hauſe und für dieſe Nacht will ich
Dich in ein Hotel bringen.“ „Es iſt recht.“
Dabei ſuchte ſie die Gegenſtände, welche ſie dieſen
Morgen zurückgelaſſen, zuſammen und packte ſie,

ohne ihren Gatten weiter zu beachten, in den
kleinen Handkoffer, dann nahm ſie freundlich
Abſchied von der Vermietherin und ging an ihres
Mannes Seite aus dem Hauſe.

Hasbürn hatte ihr den Arm geboten aber ſie
hatte ängſtlich ihr Kleid zuſammengerafft, wie
um nicht mit ihm in Berührung zu kommen und
den Kopf geſchüttelt. Als ſie aus der Hörweite
von Frau Huſch, welche ihnen nachſchaute, waren,
ſagte Hasbürn mit ſchlecht unterdrückter Heftigkeit

„Und der Grund dieſer Thorheit „Die
ungewohnten Ereigniſſe dieſes Tages haben mich
ganz dumm gemacht. Jch weiß nicht, von welcher
Thorheit Du ſprichſt.“ Jhr Mann ſtand neben
ihr, die Hände in den Taſchen, mit einem Aus
druck von verhaltener Wuth in ſeinem Geſichte.
Er ſuchte ſich indeſſen zu mäßigen und entgegnete:
„Jch ſpreche von der Thorheit Deines Benehmens
an dieſem unglücklichen Tage. Erſtens kamſt
Du, wo Du nicht gerufen warſt und dann
benahmſt Du Dich ſeit Deinem Hierſein wie eine
Närrin.“ „Jch kam,“ entgegnete Gertrud mit
ruhiger Stimme, „weil es Dein Wunſch geweſen
war und wir es ſo ausgemacht hatten. Doch
hier iſt ja wohl das Hotel, laß uns das Weitere
auf dem Zimmer beſprechen.“

Als ſie dort ein Zimmer gefordert und der
Kellner ſie verlaſſen hatte, nahm Hasbürn das
Geſpräch wieder auf, wo ſie ſtehen geblieben

waren. „Freilich hatten wir es ausgemacht“,
ſagte er ärgerlich, aber Du kamſt früher. Jch
hatte Dir gerade abtelegraphirt; ich konnte ja
nicht vorher wiſſen, daß dieſer Menſch ſterben
werde!“ „Jch denke Nein!“ ſagte ſie einfach.
„Du denkſt Nein! Beim Himmel, iſt das eine
Antwort und kann es einen Mann nicht zur
Verzweiflung bringen, ſein ganzes Leben an
eine ſolche weiße Katze gefeſſelt zu ſein Bei
Gott, ich könnte Dich gerade umbringen!“
wüthete er,
WMißhandelt zu werden war für Gertrude

nichts Neues. Wie oft hatte ihr Arm oder ihre
Schulter Spuren von ihres Gatten Heftigkeit
davongetragen; doch jetzt, als er mit glühenden
Augen und raſchem Schritt das Zimmer durch
maß und auf ſie zukam, ergriff ſie eine furcht
bare Angſt. Sie rührte ſich nicht, aber ſie ſah
ihn mit einem ſo entſetzten Blicle an, daß ſein
Zorn gelähmt wurde. Sein ausgeſtreckter Arm
ſank nieder und ſein Geſicht nahm einen anderen
Ausdruck an, als er ſagte: „Mein Gott, ſehe ich
denn ſo grimmig aus, daß Du in dieſem Maaße
vor mir erſchrickſt? Es fällt mir nicht ein,
Dir etwas zu Leide zu thun, Gertrude; aber
ich habe heute ſchon ſo viel Aerger und Sorgen
gehabt und dazu des armen Gore's Krankheit!
Du mußt mich wirklich entſchuldigen, Gertrud.“
Dabei ſah er ſie zärtlich an und ſagte leiſer:
„Jch hatte gehofft, daß Du Deinem armen, alten
Gilbert etwas Freundlichkeit und Liebe beweiſen
würdeſt, thörichtes Kind ſtatt deſſen Lieb
koſend ſuchte er ihre Hand zn erfaſſen.

Gertrud ſtieß einen Angſtruf aus. „Berühre
mich nicht!“ rief ſie heftig, „ſonſt wirſt Du
fühlen, daß die weiße Katze Krallen hat.

(Fortſetzung folgt.)
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Wallach „Jſonzo“ und beim Weimariſchen Steeple
Chaſe den erſten Preis von 800 M. mit dem
braunen Hengſt „Brabant“

Die vergangene Nacht, die Walpurgis-
nacht, erinnert an die S des Heidenthums
in unſerem Vaterlande. Sie führt ihren Namen
zu Ehren einer Heiligen, die von England nach
Deutſchland kam, um hier für die Verbreitung
des Chriſtenthums zu wirken. Der erſte Mai
war einer der heiligſten Tage unſerer heidniſchen
Vorfahren, er wurde auch zum Ehrentage der
Walpurga geſtempelt, denn in die Zeit des
großen Frühlingsfeſtes und der alten Mai-
verſammlungen fällt ihre Heiligſprechung. Als
die chriſtliche Lehre dann immermehr an Aus-
breitung gewann und die alten heidniſchen Götter
nach der Meinung des Volkes Teufel geworden,
erlangte die Walpurgisnacht eine beſondere Be
deutung, denn man glaubte, daß die Hexen im
Verlaufe derſelben ſich auf den alten Opfer-
ſtätten der Berge mit den Teufeln beluſtigten
und deren Meiſter verehrten. Die Sage hat
dieſe Hexenfahrten mit einem geheimnißvollen
Nimbits umgeben, nach welchem die Hexen auf
Beſen und ſonſtigen Geräthen durch die Luft
ihren Weg zu den Hexenbergen genommen haben.
Der bekannteſte derſelben iſt der Brocken oder
Blocksberg geworden. Noch vor wenigen Jahren
wurden in den verſchiedenſten Theilen unſeres
Vaterlandes zur Erinnerung an die Zeit der
Hexenaustreibung, wohl auch als Nachahmung
der heiligen Maifeuer, die wahrſcheinlich der
Frühlingsgö tin Oſtara galten, auf den Berges
höhen Freudenfeuer angezündet, die weithin
ſichtbar waren. Auf höher gelegenen Bergzügen
veranſtalteten die jungen Burſchen Fackelreigen
mit brennenden Beſen, die dann, auf einen
Haufen geworfen, wiederum ein Höhenfeuer ab
gaben. Dieſer Brauch iſt nun auch abgekommen.

Eine Mahnung im Jntereſſe unſerer
Kleinen. Mit den beginnenden wärmeren Tagen
kommt auch die Zeit, wo wir unſere kleinen
Lieblinge wieder ins Freie ſchicken. Da begegnet
man auf den Straßen und auf den Wegen
überall ſtattlichen Kinderwagen, daß es eine
Freude iſt, und man die kleinen Jnſaſſen ob
ihrer prächtigen Kutſche faſt beneiden möchte.
Und doch ſind die armen Kleinen darin eher zu
bedauern! Man beobachte nur, wie achtloſe
Kindermädchen die ohnehin ſchon federnden
Wagen noch ſchütteln und wiegen beim Fahren!
Man kedenke nur, wie uns zu Muthe ſein würde,
wenn wir unfreiwillig ſolch ſchüttelnder Be
wegung ausgeſetzt würden! Wie würde uns da
wirr im Kopfe werden! Wieviel mehr muß
ſolches aber ein zartes Kinderköpfchen angreifen,
das oft ſtundenlang ſo gerüttelt wird! Darum
ſollte jeder Menſchenfreund, der Gelegenheit hat,
das achtloſe Schütteln der Wagen ſeitens
der Kindermädchen zu beobachten, ſolches den
ſelben ſofort unterſagen! Gewiß würde dadurch
manch kleinem, ſo hilfloſen Weſen eine große
Wohlthat erwieſen, die „Lippe“ freilich, welche
die wagenlenkenden Heldinnen bei ſolchem Da
zwiſchentreten „riskiren“, darf der Menſchenfreund
nicht fürchten,

(D Von dem Miniſter ſind die einzelnen
Schulbehörden angewieſen worden, in ihren
Schulbezirken ſtatiſtiſche Erhebungen über
Perſonalien der Lehrkräſte anzuſtellen, die auf
die erſte Anſtellung, Vereidigung, Lehrthätigkeit c.
Bezug nehmen. Die Nachweiſung erfolgt in
Hinſicht auf das kommende Lehrerbeſoldungs-
geſetz, um danach die ſtaatlichen Unterſtützungs-
ſummen für die Gemeinden und anderntheils die
ſeitens derſelben zu leiſtenden Zuſchüſſe zu den
Alterszulagenkaſſen feſtſetzen zu können,

Verſicherung gegen Feuersgefahr.
Es mag hier eine kleine Erinnerung an die
Familienoberhäupter erfolgen, die gerade um dieſe
Jahreszeit herum recht am Platze iſt und es
ſpäter noch mehr wird, das iſt die Erinnerung
daran, ſein Hab und Gut gegen Feuersgefahr
zu verſichern. Hierin herrſcht noch oft genug
eine geradezu ſträfliche Nachläſſigkeit, und ſelbſt
in ſolchen Familien, wo man den Betrag der
Verſicherungsprämie ohne langes Kopfzerbrechen
einfach verſchenken könnte, wird das Wünſchens
werthe der Verſicherung gegen Feuersgefahr ſehr
obenhin behandelt. Wir haben nun den Mai-
monat, und Pfingſten vor der Thür, die ſchönen
Tage kommen, in welchen man gern und viel im
Freien weilt, und die Wohnung ſich ſelbſt über
läßt. Es iſt da ſchon aus allen möglichen klein
lichen Veranlaſſungen das Schlimmſte paſſirt, und
das Klagen und Jammern hinterher nützt dann
nichts mehr, wer nicht hat hören wollen, der
muß fühlen. Vor allen Dingen ſollten aber
mäßig bemittelte Familien und Landbewohner die
Verſicherung ihrer Wohnungs -Ein-
richtung nicht verſäumen, das Gefühl der
Sicherheit ſchon, welches man im Beſitz ſeiner
Police empfindet, iſt reichlich den geringen Betrag
werth. Man kann heute wohl ſagen, daß gegen
früher zwar vieles billiger geworden iſt, aber
iaum etwas verhältnißmäßig ſo billig, wie das
Feuerverſicherungsweſen. Der Koſten
punkt kann hier auch für die beſcheidenſten
Verhältniſſe nicht in Betracht kommen, und
ſehr viel Noth wäre noch zu mildern ge-
weſen, wenn wir auch eine ſtaatliche Mobiliar
Zwangsverſicherung zu entſprechend niedrigen
Sätzen hätten. Am Wichtigſten wird die Mobiliar
Feuerverſicherung noch immer für die Land
bewohner ſein und auch am Nothwendigſten.
Der Landmann, der im Frühling und Sommer
guf dem Felde zu thun hat, muß Haus und

Hof oſt genug der Obhut ſeiner noch nicht er
wachſenen Kinder überlaſſen, und Schabernack
und frevler Uebermuth hat dann ſchon manches
Unglück angerichtet, Auch hier gilt Beſſer be
wahrt, als beklagt.

Jn der Altenburger Kirche macht
ſich wegen des beſchränkten Raumes die Ein
ziehung ſämmtlicher früher verliehen geweſener
Kirchenſitze nöthig, damit ſie der freien Benutzung
übergeben werden können. Diejenigen, welche noch
ein Anrecht auf derartige Kirchenſitze zu haben
glauben, müſſen dies bis zum 15. Mai dem
GemeindeKirchenrath der Altenburg nachweiſen.

x. Am Donnerſtag zog fich in der Sand
grube vor dem Klauſenthore ein Arbeiter
mit einer Radehacke eine Verletzung am linken
Fuße zu, welche ärztliche Hilſe erforderlich machte.

Jn einem benachbarten Dorfe ſoll es
kürzlich bei einer Gemeinderaths Sitzung zu einer
Schlägerei gekommen ſein. Da war es bei
den Debatten mit der Beweiskraft der Worte
offenbar zu Ende und es bedurſte ſchlagender
Beweiſe.

Wir machen an dieſer Stelle nochmals auf
den Vorleſungs- Abend aufmerkſam, welchen
Herr Max Schwartz am Sonnabend den 2. Mai
Abends um 8 Uhr im Saale der „Reichskrone“
veranſtaltet. Dem Vernehmen nach wird Herr
Schwartz auch Scenen aus „Die Weber“ von
Gerhard Hauptmann vortragen. Da Herr Schwartz
u. a. als Reuter-Vorleſer rühmlichſt bekannt iſt
und auch hier von früheren Vorleſungen in gutem
Andenken ſteht, ſo läßt ſit gewiß ein genuß-
reicher Abend erwarten.

Mücheln, 29, April. Am Montag wurde
im Gaſthof zum Deutſchen Hof“ hierſelbſt eine
Verſammlung des Bundes der Landwirthe
abgehalten, welche recht gut beſucht war, Die
treffenden Ausführungen der Herren Ritterguts
beſitzer SchirmerNeuhaus, Amtmann König-
Weißenfels und Dr. Kreubel- Halle über die
Zwecke und Ziele des Bundes wurden mit großem
Jntereſſe entgegen genommen und fanden all
ſeitigen regen Beifall. Zahlreiche Herren erklärten
ihren Beitritt zum Bunde. Eine veranſtaltete
Sammlung für den Wahlfonds ergab M. 28,

Lützen, 29. April. Der Bau der
Eiſenbahn Deuben-Poſerna-Corbetha
mit der Abzweigung Poſerna-LützenPlag-
witz ſcheint nunmehr ſeiner Verwirklichung ent
gegenzugehen. Von der Stadt Lützen und der
hieſigen Actien Zuckerfabrik iſt jetzt nun auch der
zum Bau der Abzweigung PoſernaLützenPlag-
witz erforderliche Grund und Boden angekauſt
worden. Der Stand der Winterſaaten
hat ſich ſeit Ende März nicht unweſentlich ver
ſchlechtert. Der Roggen läßt zwar immer noch
eine gute Ernte erwarten, beim Winterweizen
dagegen iſt die Hoffnung ſehr geſunken er hat
durch den Drahtwurm ſehr gelitten, ſo daß hier
und da ſchon einzelne Schläge umgepflügt und
mit Sommerweizen beſtellt werden mußten. Die
Frühjahrsbeſtellung wurde durch das anhaltende
Regenwetter ſehr erſchwert und verzögert und
iſt nur in Bezug auf das Sommergetreide als
beendet anzuſehen. Daſſelbe iſt prächtig aufge-
gangen. Luzerne und Egsparſette verſprechen
gute Erträge, aber der Rothklee ſieht überaus
traurig aus: die vorjährige Trockenheit und
Mäuſeplage ſcheinen hier erheblichen Einfluß
ausgeübt zu haben. Für den FFenchel iſt Wärme
ſehr erwünſcht. Die Schläge für Zuckerrüben
und andere Hackfrüchte werden zum größten
Theil jetzt erſt beſtellt. Die Obſtbäume ſind
voller Blüthenknospen und warten nur auf ſonnige
Tage, um ihren Blüthenſchmuck zu entfalten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zur Frieden sfeier) wird aus Frankfurt

a, M. berichtet Für die Kaiſerdenkmalsweihe am 10. Mai
iſt die Nachfrage nach Zuſchauergelegenheit am Opernplatz
jetzt ſchon ſehr groß. Die Fenſterplätze in den umliegen
den Häuſern werden mit 30 bis 60 M. bezahlt. Ein
einziger Balkon, der allerdings ungewöhnlich geräumig iſt,
trägt faſt 10000 M. Miethel! Jn den benachbarten
Gärten baut man Tribünen. Einzelne Gaſtwirthſchaften
richten ſich durch die Anlage von Sitzräumen im Freien
auf den zu erwortenden großen Fremdenzufluß ein.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)
Am heutigen 1. Mai geht die Eröffnung der Berliner
Gewerb eausſtellung vor ſich. Der Kaiſer trifft an Bord
der „Klexandria““ in Treptow ein und begiebt ſich vom
Landungeplatz nach dem Hauptindufitriegebäude. Nach der
Eröffnung findet ein Rund,ang durch die Jndnuſtrie- und
Maſchinenhalle ſtatt. Der Monarch wird dann die
Sonderausſtellung „Kairo“ beſuchen, von dort nach der
Kolonialausſtellung fahren, und falls es die Zeit erlaubt,
auch Alt Berlin beſichtigen. Dann geht der Weg des
Kaiſers zu Wagen längs der elektriſchen Bahn zum
Fiſchereigebäude und zum Kaiſerſchiff des Norddeutſchen
Lloyd. Hier wird ein Frühſtück eingenommen. Bei dem
nach dem Eröffnungsacte ſtatiftadenden Rundgang wünſcht
der Kaiſer nur bis Kairo von den Fürſtlichkeiten und den
Ehrengäſten begleitet zu werden, von dort aus ſollen nur
diejenigen Perſonen das Kaiſerpaar weiter begleiten, die
zum Empfange an der Landungsbrücke auweſend waren.

Für die Marineſlchauſpiele auf der Berliner
Ausſtellung iſt ein Raum von etwa 10 000 Quadratmeter
unter Waſſer geſetzt und im Hintergrunde dieſes neuge
ſchaffenen Sees iſt das Küſtenfort und der Hafen belegen,
von welchem aus die Kriegsdampfer ſich in Bewegung
ſetzen. Es find im Ganzen 12 etwa 3 bis 4 Meter
lange Schiffe, die mit der größten Sorgfalt den deutſchen
Kriegsdampfern nachgebildet werden, fie werden elektriſch
betrieben, haben feraer elektriſche Beleuchtung ebenſolche
Scheinwerfer (Torpedoſucher) an Vord. Die Geſchütz
armirung ſtimmt in der Stüchahl genau mit dem Originale
überein. Durch weitere ſtanreiche Einrichtungen iſt es
möglich, daß Flaggenſignale gehißt, Raketen- und Leucht
kugelfignale gegeben werden können. Alle dieſe Apparate
und Vorrichtungen werden gleichzeitig mit der aſchine
und dem Schiff ſelbſt von einem Mann bedient, der im
Schiffsraume ſo untergebracht iſt, daß er Alles überſehen
kaun, ohne ſelbſt von Außen geſehen zu werden. Die
kleinen Schiffe führen die verſchiedenſten Seemanöver vor.

(Wie es mit König Otto von Bayern
ſteh t.) Man ſchreibt aus München Der 48. Ge
burtstag des Königs Otto wurde in üblicher Weiſe
durch Gottesdienſt des Hofes, des Militärs und der oberen
Volksſchulklaſſen, ſowie durch Beflaggen der öffentlichen Ge
bäude begangen Die große Menge ſpricht weuig vom Könige,
für ſie iſt er ſo gut wie todt. Sein Befinden iſt äußerlich
unverändert. Er iſt mager, ſcheinbar unempfindlich gegen
das was um ihn vorgeht. Bald ſtarrt er unbeweglich vor
fich hin, bald tobt er heftig auf, dann wieder ſteht er an
der Mauer und murmielt in dieſe h'nein. Die früheren
Heftigkeiten gegen die Dienerſchaft haben nachgelaſſen,
Daß er nicht vollſtändig apathiſch gegen ſeine Umgebung iſt,
ſondern auch Wahrnehmungen macht, geht aus mancherlei
daun und wann bemerkbaren Anzeichen hervor. Die
Aufnahme der Nahrung iſt ſehr unregeimäßig.
Das körperliche Befinden iſt derart, daß eine lange Lebens
dauer wahrſcheinlich iſt. Indeſſen iſt nicht gewiß, ob nicht
durch die Umbildung der Gehirnmaterie einmal ein Blut
gefäß angegriffen wird, in welchem Falle eine plötzliche

Kataſtrophe eintreten würde. t
König Alexanders Brautfahrt). AusBelgrad wird geſchrieben Das merkwürdige Pech,

welches der König Alexander bei ſeiner Brautfahrt nach
Griechenland gehabt hat, erregt in Belgrad die leb
haſteſte Heiterkeit, die ſich natürlich nur ganz heimlich
äußern darf. Der König hatte ſich, wie ſchon mitgetheilt,
nach Athen begeben, um die Tochter des Königs von
Griechenland, die junge Prinzeſſin Mariag, zur Frau
zu erlangen. Auf die diplomatiſchen Sondirungen über
dieſen Heiratheplan, die der ſerbiſche Geſandte in Athen
vorgenommen hatle, antwortete der gricchiſche Hof aus
weichend, aber in einer Weiſe, die das Beſie hoffen ließ,
Der Geſandte telegraphirte daher an den König, daß er
kommen könne. Aber am Tage der Ankunſt des Königs
verlobte ſich die Prinzeſſin Maria mit dem ruſſiſchen
Großfürſten Alexander Michaelowitſch zwiſchen
den beiden jungen Leuten beſtand ſchon längſt eine Art
Liebesverhältniß, und als der Großfürſt ſah, daß man ihm
die Braut wegfiſchen wollte, betrieb er die Berlohung mit
Dampf. Der arme junge König hatte alſo das Nachſehen,
und der ſerbiſche Geſandte in Athen wird dafüc büßen
müſſen er iſt bereits vom Dienſte diſpenſtet worden. Der
König hatte auf ſeiner Reiſe noch mehr Unglück. Jn
Korfu wollte er die Kaiſerin von Oeſterreich be
ſuchen, aber die Kaiſerin weigerte ſich, ihn zu
empfangen. Dazu kommt noch, daß dem Könige
auch ſein Vater, Exkönig Milan, wieder ſchwere
Sorgen bereitet. Milan ſitzt wieder auf dem Trocke
nen und will, natürlich gegen die übliche Abſtands
ſumme, Europa für immer verlaſſen und ſich in Süd
amerika eine neue Heimeth gründen. Was bei Herrn
Milan die Worte „ſür immer bedeuten, weiß man ja
zur Genüge.

(Ein gutes Beiſpiel). Der Lehrer eines
oberſchleſiſchen Ortes hielt es einem ſchulpflichtigen
Kinde auf der Straße ernſthaft vor, daß es nicht grüße.
Das Kind that dies hierauf. Eine des Weges kommende
Frau ſchrie aber den Lehrer und das Kind mit der Frage
an: „IJſt denn der Lehrer der liebe Gott, daß Du ihn
grüßeſt Wenn den Kindern ſolch ein gutes Beiſpiel
gegeben wird, daun dürfte es mit ber Sitte des Grüßene
bald vorbei ſein.

(Eine She), wie ſolche wohl recht ſelten vorkommt,
iſt dieſer Tage in Kattowitz (Oberſchleſten) geſchloſſen
worden. Der Glückliche iſt ein Pioniere Rekrut aus
Oberglogaun, welcher fich mit der Tochter eines wohl
habenden Bürgers in Kattowitz vermählte.

(Um einen Aufſchub für ſeine Miethe
zahlung,) zu erlangen, ſchrieb Anfang d. J, ein Miether
an einen Kaufmann zu Breslau folgenden Brief:
„Einen Wohlzeborenen Kaufmann und Sutebeſitzer X.
und ſeine Gemalin. Jch, wünſche Slück und Seegen, an
was iſt ales gelegen lange Leben, und auch die ſchönſten
Tage ſehen, Kinders, Kinders, erleben, Slücklich ſterben
und Hümmelsreich erlangen zu möchten. Dies Wunſch iſt
von mir aus allen Kräften. Jhre zukünftige Miethe be
kommen von mir ſpäter, da jetzt nicht zahlen lann. Se-
horſamſt X. X.“

(Beſtrafte Thierquälere i). Ueber einen
Thierquäler verhängte das Schöffengericht Crefeld eine
gerechte Strafe. Ein Beamter ſah vor einiger Zeit einen
mit einem keinen mageren Pferde beſpannten Karren lang
ſam vor fich herfahren. Das Pferd erſchien ſo kraftlos,
daß es hin und herſchwankte urd die Karre kaum zu
ziehen vermochte. Der Beamte bemerkte bei näherem Zu
ſehen, wie der Führer des Fuhrwerks, der unter eillem
Segeltuch auf dem Gefährt ſaß, mit der Hand Bewegungen
nach dem Schwanze des Thieres machte, die er ſich nicht
zu erklären vermochte. Er ſchlich ſich an die Karre heran
und ging unbemerkt nebenher. Als der Führer wiederum
die Bewegung machte, griff er nach deſſen Hand und ent
wand ihr einen mehrzölligen Drahtftift. Der Unmenſch
hatte das Pferd mit dem Nagel verwundet und von Zeit
zu Zeit in die wunde Stelle hineingeſtochen, um eine
ſchnellere Gangart zu erzielen. Der Arzt fiellte feſt, daß
die Schwäche des Thieres durch Nahrungsentziehung ver
urſacht worden ſei. Der Thierquäler wurde zu 50 Mark
Geldſtrafe bezw. 10 Tagen Haft verurtheilt.

(Die größte Meerestiefe), welche alle ſeither
bekannten übertrifft, iſt von dem britiſchen Bermeſſunge
ſchiff, „Pengurin“ nordöſtlich von Neuſeeland zwiſchen den
Freundſchaft und KarmadecJnſeln ermittelt worden,
nämlich eine Tiefe von 5155 Faden 30 930 Fuß 9427
Meter, oder über 900 Meter mehr, als die bisher ermittelte
zrößte Meerestiefe.

(Froſchſchenkel.) Der Verbrauch von Froſch
ſchenkeln hat in Amerika in der letzten Zeit bedeutend
zugenommen. Die Stadt NewYork allein verbraucht
600 000 Froſchſchenkel im Jahre. Dieſe Schenkel werden in
Conſervenbüchſen verkauft. Jm Cypzeſapeake Bezirk in
Maryland ſind vor kurzem Froſchteiche angelegt worden,
in welchen die intereſſanten und ſein ſchmeckenden Thiere
im Großen gezüchtet werden. Ju Europa, beſonders in
Oeſterreich, ſind die Froſchſchenkel übrigens euch ſehr
beliebt; ſo finden bei Wien wahre Froſchjagden ſtatt, und
jedes Jahr werden dort an 30000--40 000 Dutzend
Fröſche verkauft, die lebendig in Froſchbrunnen aufbewahrt
werden.

(Ein neues Horch-Jnſtrument.) „Le monde
illustreé““ erzählt, daß zwei Aerzte jüngſt ein Juſtrument
erfunden haben, das die intimſten Geräuſche des menſch
lichen Körpers hundertfach verſtärkt wiedergiebt. Mit Hilfe
dieſes Juſtruments hört man die Muskelreibungen, das
Atymen, die Fluthen des Blutkreislgufs, das Knuxren und
Murren des Magens uſw.

Engliſche Gewehre.) Das engliſche See
MetfordMagazingewehr, welches ſo große Wunderthaten
auszuüben beſtimmt war, hat ſich nach einem Berichte des
Generalarztes des Transwaal, der das Ung ück hat, ſelbſt
ein Eugläuder zu ſein, ſchlecht in dem Gefecht bei Krügers
dorp bewährt. Sobald der geringſte Staub oder ſonſt
etwas in den Mechanismus des Gewehres kam ver
ſchlemmte er ſich, und das Gewehr wollte nicht losgehen.
Das iſt etwas Schlimmes in einem Kampfe auf Leben und
Tod. Der Jameſon'ſche v itarbeiter erklärte deshalb auch,
daß ihre Gewehre im Gefechte nichts nütze wären. So ift
es mit dem LecMerfordGewehr beftellt. Das ſagenhafte
Cordit, das engliſche Sprengpulver, hat aber auch noch
nicht ſeine Prebe, zumal in den heißen Klimaten be
ſtanden.

(Ein Poliziſt ermordet). Jn Wien iſt bei
der Verhaftung von armeniſchen Betrügern ein Poliziſt
getödtet worden der Mörder wurde verhaftet

Sonnabend, den 2. Mai.
(Grubenkataſtrophen). Durch eine Exploſion

in einer Kohlengrube in Micklefield (Enugland) ſind
etwa 100 Menſchen verſchüttet worden. Einzelheiten
fehlen. Jm „Auftriaſchachte“ bei Staab (Oſſterreich)
brach ein Grubenbrand aus, vermuthlich durch Selbſt
entzündung von Kohlen, der jedoch bewältigt wurde. Jm
Schacht „Kaiſerſtuhl“ bei Dortmund explodirte inſolge
von Luftcompreſfion ein Keſſel. Ein Maſchiniſt wurde ge
tödtet, einige Arbeiter wurden verwundet.

(Doppelmord). Zu Dirſchau wurden der
Gutsbeſitzer Daehnke und der Zimmermann Säaczewki
von einem Knecht mittelſt Axthieben anſcheinend aus
Rache ermordet Eine Frau und ein Dienſtmädchen
wurden ſchwer verletzt. Der W örder iſt entflohen

(200 Menſchen ertrunken), Auf dem Wuſung
(SüdChina) ſind zwei Dampfer zuſammengeſtoßen einer
ſank, wobei 200 Perſonen, meiſt Chineſen, ertranken.

(Eine Feuerkugeh) fiel über der Meerenge von
Gibraltar nieder und platzte unter donnerattigem
Geräuſch

(Erpleoſion auf der Eiſenbahn). Jm Bom-
bayer Schuellzuge (Vorder Jndien) explodirte eine Kiſie
mit Feuerwerkskörpern, wodurch Wände und Fußboden
zerſchmettert und die Fahrgäſte aufs Geleiſe geſchleudert
wurden, 3 Perſonen wurden getödtet, 11 ſchwer verletzt,
mehrere ſind verbrannt.

(Feuersbrünſte). Die greße chemiſche Fabrik
von Oscar Mieleutz in Lübeck ſteht in Flammen. Der
Schaden iſt ſehr bedeutend. Viele Maſchinen ſind zerflört.
1 Arbeiter iſt verletzt worden. Bei Oſtrowo wurden
mehrere Arbeiterhäuſer des Ritterguts Przyteczuica durch
Feuer zerſtört Der Pächter des Dominiums, deſſen
Gattin und eine alte Arbeiterfrau fanden dabei den Tod.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Sonnabend König Heinrich. Altes Theater.
Geſchlofſen.

Gerichtsverhandlungen.
Vor dem 3. Strafſenate des Reichsgerichts zu Leipzig

wurde am 30. April über die Revifion des Amtszerichts
ſecretärs a. D. Oswald Hering aus Wettin ver
handelt, welcher nach achttägiger Verhandlung am 18.,
März vom Schwurgerichte Halle a. S. wegen Ermordung
des Sparkaſſenrendauten Söttcher zum Tode und wegen
Fälſchung öſſentlicher Urkanden, Betruges und ſchweren
Diebſtahls zu 12 Jahren Zuchthaus e. verurtheilt worden
iſt. Die Reviſion welche nur procefſuale Beſchwerden
euthielt, wurde verworf en.

Jagd und Sport.
Fraueunbewegung zu Sunſten des Fahr

ra ds. Aus Paris wird derichtet: Dem hochgelodten
Fahrrad, dae die Präſidenten des Frauenkongrefſes Frau
Naria Pognon, in einem Trinkſpruch leben ließ, reden die
emaucipatienslußigen Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts
begeiſtert das Wort; Frau Paula Siinck verlangt ſogar
das „uwentgeltliche Zwaugsfahrcad“ der Staat müſſe dem
weiblichen Seſchlechte, um es dem männlichen möglichſt
gleich zuſtellen und namentlich den Unterſchied der Tracht
allmählich zu beſeitizen, das Erlernen des Radfahrens als
Zwang auferlegen, wobei er das Rad ſelbſt ſtellen müſſe
Ueber den geſundheitlichen Werth der Fahrradübung ſind
allerdings nicht alle Damen einig. Alle aeer die von
Zeitungeſchreitern daroh befragt werden ſind loben das
Kadfahren vom Standpunkt der Frauentracht aus es gebe
den Anſtoß zur Befreiung von der Tyrannei des verhaßten
Unterrocks und zur Einführung einer geſundheitsgemäßen
Kleidung,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipzig, 1. Mai. Weinbericht von Karl

Rauth. Nebin den üblichen Weinverſteigerungen im
Frübjahre nahmen dieſesmal die am 9, April zu Mainz
abgehaltenen Verhandlungen deutſcher Handels
kammern und iandwirthſchaft ichen Vereine wohl die
meiſte Aufmerkſamkeit der deutſchen Weinhändler in An
ſpruch. Die Verſammlung war gegen den Geſetzentwurf
„die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerb s“ im Reichs
tage gerichtet und laſſen fich die ganzen Verhandlungen
mit den Worten des Geheimrath ugd Handelskammer
präſidenten Michel in Mairz am treffendſten characterifiren,
Herr Michel ſagt u. a.: „Jch möste wir erlouden darauf
hinzuweiſen, daß für meine Perſon die Einfügnag der all
gemeinen Worte in den Eatwurf „üker geſchäſtliche Ver
hältaifſe das Bedenklichſte an dem ganzen jetzt im R ichs-
tage vorliegenden Entwurf zu ſein ſcheinen. Es verknüpft
ſich mit dieſen Werten eine Teudenz die in den letzten
Jahren in mehreren Entwürfen zu Tage getre en iſt, Ein
Enmi ſchen ich kann es woh! ſagen unberufener Factoren
in die aller intimſten Verhältniſſe des Verkehrs und
Handels, die wir meines Exachtens gar nicht ſtark genug zu-
rückweiſen können. Jv bin der Meinung, daß die Ver-
ſammlunz vor allen Dingen gegen dieſen Commiſſionsbe-
ſchluß aus Schärſſte Front machen muß und ich hege dann
die Hoffnung daß wenn ein ſo lauter Schrei der Ent
rüſtung dagegen vernehmbar wird, er auch nicht ohne Etu
fluß euf die Entſcheidung des Reichetages ſein wird.
Sonſtige auffallend zeſchäftlichere Bewegungen am Wein-
markte waren im Monate April ſchon mehr oder weniger
durch die Char- und Ofßterwoche beeinflußt, währenddem
die BVegetationen der neuen Aera durch kühle witternnz
noch ganz ent prechend zurückgehalten wurde.

Gottesdien anzeigen.
Sonntag, den 3. Mai predigen

Domkirche. Früh „8 Uhr Prediger Bornhak.
Vormittags 10 Uhr Diaconus Bithoru. Vormittags
11 Uhr Kindergotteedienſt. Superintendent Martins

Stadtkirche. Vormittag /,8 Uhr Paſtor Werther
Vorm. 10 Ur Diaconus Schollmeyer. 11 Uhr
Kindergettes ienſt. Diaconns Schollmeyer. Abends d U)r
Jüglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſter Deliug. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und ebendmahl. Der Kinder
goltesdienſt muß einer nachtr glichen Cenfirmetien wegen
ausfallen

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Sertexericht des Kreisbilgrtes.
Vorausſichtliches Wetter am 2. Mai.

Wechſelnd bewölktes, kühles, windiges
Wetter mit etwas Regen und Graupel-
ſchauern.

Berantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel, für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortiich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
S

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Ziehung der 2. Reihe der Großen Metzer-Domban-

Geld-Lotterie, in welcher 200,000 Mark, darunter Haupt
treff u von 50,000 Mt., 20,000 Mk., 10,000 t zur
Entſcheidung gelangen findet beſtimmt vom 9 die 12.
Mai d. J. ſtatt. Looſe à 3 Mark 30 Pfg. ſind noch
in ollen Lotteriegeſchäfteg und den ſonſtigen durch Placote
kenntlichen Verkauſsſtellen zu haben. Auch direct von
der Verwaltung der Dombau- GeldLotterie in

Metz zu beziehen 675
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Pöär die zahlreichen wohl-
S thuenden Beweise der Theil-
M nahme bei dem Heimgange
unseres kleinen Lieblings S
e sprechen Wir hierdurch unseren S
E herzlichsten Dank aus. z

Merseburg, d. 30. April 1896. S

Theodor Mayer Sand Frau. s D S
Wetonntmaching,

Da es des beſchränkten Raumes wegen
in unſerer Kirche ſich erforderlich macht,
daß ſämmtliche früher verliehen ge
weſene Kirchenſitze der freten
Benutzung übergeben werden,
ſo fordern wir Alle diejenigen, welche
zur Zeit noch ein Anrecht auf derartige
Kirchenſitze zu haben vermeinen, auf,

dasſelbe bis zum 15. Mai
(einſchließlich) dem unterzeichneten
Gemeindekirchenrathe nachzuweiſen.

Merſeburg, den 30. April 1896
Der Gemeindekirchenrath der

Altenburg. [1691
Kgl. Kreisbauinſpection

Merſeburg.
Der Neubau der maſſiven

Floßgrabenbrücke b. Kötſchau
im Zuge des Communicationsweges
Bahnhof Kötſchau ſchwarzer Bär,
ſoll an einen hierzu geeigneten Bewerber
vergeben werden.

Zeichnungen und Beſchreibungen
liegen bei mir zur Einſicht aus. Das
Angebotspreisverzeichniß kann gegen Er
ſtattung von 50 Pfg. bezogen werden,
Die Angebote ſind verſiegelt und mit
entſprechender Auſſchriſt verſehen, bis zu
dem auf

Montag, den A. Mai er.
Vormittags 10 Uhr

feſtgeſetzten Eröffaungstermin an die
Königliche Kreisbauinſpection, Poſiſtr.
No. 4 P., poſtfrei einzuſenden.

Merſeburg, den 24. April 1896.
Der Kgl. Kreisbauinſpeetor.

Maß. (1595
Submiſſion.

Das ſchmiedeeiſerne Ein-
friedigungsgitter pp. zum
Neubau eines Siechenhauſes
im Roſenthal ſoll im Wege der
öſfentlichen Ausſchreibung vergeben
werden.

Anſchlags-Extract, Zeich-
nungen und Bedingungen liegen
im Bauburegau auf dem Rath
hauſe zur Einſicht aus.

Verſiegelte, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehene Offerten ſind bis zum

Sonnabend, den 9. Mai er.,
Vormittags 11 Uhr,

ebendaſelbſt einzureichen. (1670
Merſeburg, den 30. April 1896.

Der Perwaltungsrath
der von Schildt Wolffersdorſſ' ſchen

Stiusg.
Auktion.

Sonnabend, den D. M gi er,
Vormi rags 16 Uhr,

ſollen Clobigeauerſu aße Dr. 28
durch Umzug entbehrlich geworkenes
ob ement und Pausgerath oſſenti h
verſteigert we.den,

Zum Verkauf kommen:
1 jaſt neues Sepha mit dazu
paſſendem Lehnſtuhl, beides Roßhaar-
polſter, Stuhle, Tiſche, Bettſtellen,
faſt neue Matratze, Spiegel, Lilder,
Lampen, Nippſachen, 1 großer eiſerner
Stubenkochofen, ein kleiner offener
Herd, Porzellan, 1 großer eichener
Gartenkübel u. dergl. 11677
Merſeburg, den 29, April 1896

G. Aäöfer,
AuctionsCommiſſar und gerichtlich

vereideter Taxator.

Freiwill. Feld Verkauf
in Menſchau.

Sonnabend, den 2. Mai er.,
Nachmittags 5 Uhr,

ſoll der dem Fräulein A. Schütz e
hier, gehörige, in Meuſchau'er Flur
am Kreuzwege belegene Feldplan von
ca. 5 Morgen Größe parzellirt oder
im Ganzen
im Gaſthauſe zu Meuſchau

unter günſtigen Bedingungen verkauft

werden. (1676Merſeburg, den 28. April 1896.
G. Möfer,

AuctionsCommiſſar und gerichtlich
vereideter Taxator.

«vä—
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zus,. 36,000 Gewinne i. V.

Haupt-
Gewinne: W.

1148)

v im e r von

50,000
20,000
10,000

8,000
3,000
2,090
1,000

500
300
200
100

50
20
10

5

Mk.I 5,000
3,000
2000
2000
1,500
2,160
1,400
1,500
1,500
5,000

25,090
30,006030, 000

Es Kommen in zwei Ziehungen zur Verloosung:

50,000 Mk.
20,000
10,000

Mk.

für Ahgültig für zweiLoose Ziehungen

200,000h i.
20000 Mk, 10,000 M.

11 Loose
23

empfiehlt und versendet

Cigarren undTh. Lützenrath, re torlogescnett,

n

99

t Erfur

für 190 Mk.
25

25

Bahnhof-
z8strasse 29.

Es sind vielfach Wünsche auf Verlängerung der Anmeldefrist für
Denselben Rechnung tragench, habendie Aussteller

Wir
an uns ergangen,

uns unt er
gramms vom 1. Mai 1896 entschlossen, für dieSächsisch-Thüringische Industrie- und Cewerbe-

Ausstellung zu Leipzig 1897
und werden denAnmeldungen bis auf Weiteres noch anzunehmep,

Schluss s, Zt. öffentlich bekannt geben.
Interessenten das dringende Ersuchen, ihre Anmeldung möglichst

zu beschleunige n,

entsprechender Abänderung des S 10 unseres Pro-

Wir richten jedoch an alle
da wir nach endgiltiger Fintheilung der Räum-

lichkeiten in den Ausstellungshallen, welche in nächster Zeit erfolgen

der Platzzuweisunggoll.
nicht mehr berücksichtigen können.

Leipig, den 16. April 1896.

die etwaigen besonderen Wünsehe bez,

[1616

Der geschäftsführende Ausschuss.
Stadtrath H. Dodel. Kommerzienrath E. Mey.

i n

veberga! a i

hoher Gehalt an kolgs
Theobromin und Aroma

daher stäpkend, anregend
und vohlschmeckend.

uflieh!
bose 25 bacaoherzen-75 pfeghig S

Kürſchner, der große Krieg 187071

à 3 Mark 50 Pfennige,
ſind noch einige Exemplare zu haben in der

Kreisblatt x pedition.
gteige Waare unter richtigem Namen!

Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von KaffeeZuthaten ragt
als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dom merich und Co. in
Magdeburg Buckau.

Von dieſem Anker-Cichorien, deſſen Würze, Löslichkeit und Bekömmlich-
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den AnkerCichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geben von anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden
Namen. 482

Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.

Verkauf

1652 Pretzſch Nr. I.

Eine große Kuh
mit dem Kalbe ſteht zum verkaufen

Kuh mit dem Kalbe hat zu
Mühle Radewell. 5897

Eine ne umilchende Ziege iſt zu ver
kaufen Teuditz 24. (4729

Sonnabend, den 2. Mai.

M. Möllnitz,
Merſeburg,Gotthardteſtraße 16,

gerichtlich vereideter Tax ator,
empfiehlt ſich zur haltung von

A.
zur Vermittelung von

Verkäufen,
Verpachtungen,

Hypolheken,
zur Anfertigung von

Nachlassverzeichnissen

en Et.Privatimpfung
im Monat Mai jeden Montag
Nachmittag 2 Uhr. [1671
Dr. Brohmann.

Ich ſuche einen auesführlichen, auch
für Laien verſtändlichen Aufſatz über
den Beruf derVerwaltungsbeamten
und die für ihn nöthige Vorbildunz
gegen angemeſſenes Honorar zum Ab-
druck zu erwerben und theile auf An
ſragen Näheres mit. [1680

Lelpzig, Zeitzer-Straße 1.
Buchhändler Paul Beyer.

Friſchen Wraunſchweiger Spargel,
friſche grüne Oder-Worcheln,
neue Waltakartoffeln,

neue Matjesheringe [1693
empfiehlt Zimmermann.
Hamburger RKaffee.Fabntat kräftig und ſchön ſchmeckend, v

ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahmstorſf,
Unübertr. und ſeit 1880Ho lländ. bewährt 10 Pfd. loſe

im Beutel fco. S Mk. [371Tabak. W. Becker in Seeſen a/H.

Einkommenſteuer-
Berufungs-

Formulare
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Prucherei
Enen großen, ſtarken

S Zughund
verkauft ſehr preiswerth 11672

der Verwolter der
Hermann Krüzerſchen Konkursmaſſe,

Niederclobicau.
Thestes 7

Wiesenhbeu
hat preiswerth zu verkanfen

Rittergut Burgliebenan.
Gures Wieſen- u. kleereiches

Feldheu von 2,20—3 k. pro Ctr.
(lepteres Rothklee mit Tymethee 2c.) ab
Hof und gegen Baar offrrirt

Rittergut Zöschen,
erſeburgLeipſiger Chauſſee.)1166)

1537 7] Ottenſen v. Hamburg.
373 e nennatüe- Fahrräder
ſolides Fabrikat leicht lau end, Gewicht
ta. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſe rlohn.

Engl .Drehrol le len m
1546 Aug. WMürller, Cöthen i. Auh.

Geſucht leihweiſe
für Sonntag, den 3. Mai:
2 Pneumatik-Rover.

l Offerten unter „Rover“ an
ie u Svlatt- erbeten.

Man gebekein
Jnſerat direet an auswärtige
Zeitungen, ſondern erſpare ſich Zeit
und Geldkoften und benutze hierorts

die Annoncen- Expedition
Haaſenſtein Vogler, A.-g.,

Carl Brendel, Werſeburg,
Gotthardtéſtr. 45. [997

Hobhbenzollern
Sonnabend und Sonntag:

ff. Pilſner Pier
(vom bürgerlichen Brauhaus Pilſen.)

Drug und Verlag der „Merſeburger KreioblatiDruckerei“, (A, Loaidholdt), Werſeburg, Altenburger Sqhulplaz 5.

FIax Schwartz
vorleſungs- Abend
Sonnabend, den S. Mai,

Abends S Uhr,
im Saale der „ReichsKrone““,

Billets ä 1 Mk. und für Schüler
und Schülerinnen à 50 Pfg., in der
Buchhandlung des Herrn F. Stollberg
und an der Abendkaſſe. 1650

Proeussischer
Beamten-Verein.

Zu dem am Sonnabend, den
2. Mai, Abends S UUhr, in der
„Reichskrone“ ſtattfindenden Vor
leſungs Abend des Herrn Max
Schwar tz erhalten die Vereinsmit-
glieder Eintrittskarten zum halben
Preiſe (50 Pfg.) bei dem Vereins
ſchriftführer. (1689(Kaſſe der Verſicherunzs Anſtalt

SachſenAnhalt).
Der Vorſtand.

Vogelsehützen-Gesellschaft

Jeden Mittwoch von Nach
mittag 3 Uhr ab: Schießen
nach der Scheibe. [1688
n n

z KRechnungs-
Formulare Be
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Eine Landſchmiede mit zuter,
ſicherer Kundſchaft u. 4 Morgen Land
iſt alterehalber möglichſt ſofort billig
zu verkaufen. Näh. bei G, Schulze,
LeipzigeGohlis, Schillerſtc. 6. [1593

Zu miethen geſucht
wird zum 1. Juni er., event. auch
ſpäter, eine anſtändige

G a b W M
in geſunder Lage, beſtehend aus 4 bis
5 Zimmern, 3 bis 4 Kammern und
Zubehör mit Garten. Allein zu
bewohnendes Haus bevorzugt,
ſpäterer Ankauf desſelben
nicht aus zeſchloſſen.

Offerten zu J. G. 1679 in der Kreis
bla t Expedition unter Miethépreis an
gabe niederzulegen.

A. Meage
mit Balkon u. Garten, 6 Zimmer
u. Badeeinrichtung, ſowie Zubehör
zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Zu erfragen
in der Kreisbl.- Exped. [1526

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

n wo it zu Leziehen,Wohnung des Herrn Banquier
M. h ulze zum 1, October er., ev.
aug v Juli 1896.

2585 Weißenſelſerſtraße 2. 1
1 Etage, 2 Stuben, 2 Kammern Kammern

nes ſt Zubeör zu vermiethen und
October zu beziehen. Zu erfragen in
der KreisblattExperition. (1294

Geſucht
wird ein Mann, welcher ſchon in einer
Eſſenzenfabrik thätig war. [1678

Off. erb. unter H, H. Leipzig,
Poſtamt 7.

Ein gebildetes junges
Mädchen wird zur Beauf-
ſichtigung eines vierjährigen
Kindes für mehrere Stunden
des Tages gesucht. Näh.
in der Kreisblatt Expedition.
Suche zum I. Mai ein tüchtiges

Mädchen für Hauswirthſchaft im
Alter von 18--20 Jahren. [4731

Frau Schmidt, OſtrauDürrenberg.

Geſucht wird zum 15. Mai ein
ordentliches Mädchen für Küche

und Haus. 1663Bahnhofsreſtaurant Dürrenberg.
Suche zum I. Juli vier nicht zu

junge Viehmädchen. Lohn 120
bis 180 Mk. [4735Hanebutt, Geſ. Verm. Bux. Mucheln.

Kleiner weiß und ſchwarzegefleckter

1695] I u m dzugelaufen Tagewerben Nr. 14.

der

tior
auf

11.
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